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„Alle Wege führen über Rom“. Zum Tode Graf Heinrichs II. von
Nassau-Dillenburg im Jahre 1451 an der Via Francigena
von Michael Matheus

(Der Titel spielt an auf: B. Schwarz, Alle Wege führen über Rom. Eine 'Seilschaft' Klerikern aus Hannover

im späten Mittelalter, I, in: Hannoversche Geschichtsblätter NF 52 (1998), S. 5-87.)

Als spirituelles und administratives Zentrum der lateinischen christianitas war die mittelalterliche

römische Kurie über Jahrhunderte hinweg ein Kristallisationspunkt und ein Zentrum kommunikativen

Austauschs; die Apostelgräber, der römische Gnadenschatz wirkten wie Magneten, die viele Menschen

persönlich auf den oft weiten und gefährlichen Weg in die Ewige Stadt zogen. Wie viele Personen dies im

Mittelalter waren, wird sich in Zahlen niemals auch nur annäherungsweise bestimmen lassen. Selbst

Momentaufnahmen, wie die Schätzungen von Rombesuchern in Heiligen Jahren, sind unzuverlässig und

verweisen allenfalls auf mögliche Dimensionen.[Anm. 1] Angesichts dieser Überlieferungssituation

verdienen jene Registerserien in den Vatikanischen Archiven auch unter Aspekten der sozialen Mobilität

und der Migration besonderes Interesse, welche Gegenstand von Grundlagenforschung sind, wie sie am

Deutschen HistorischenInstitut (DHI) in Rom betrieben wird. Die Ergebnisse dieser Bemühungen werden

in den Bänden des Repertorium Germanicum (RG) bzw. des Repertorium PoenitentiariaeGermanicum

(RPG) der Forschung zur Verfügung gestellt.[Anm. 2] Tausendfach werden hier Personen und

Personengruppen faßbar, die Kontakte zur kurialen Administration pflegten und die vielfach auch

persönlich die Stadt am Tiber aufsuchten.[Anm. 3]

Die folgende Skizze profi tiert von jenem durch das RG erschlossene Material, will zugleich aber auch auf

Realien hinweisen, die ihrerseits mittelalterliche Romreisende aus dem deutschen Sprachraum bezeugen

bzw. Niederschlag entsprechender Reisen sind. Die im folgenden als Beispiel und Ausgangspunkt

gewählte Grabplatte soll auf Möglichkeiten der Verknüpfung von Schriftquellen (auch kurialer

Provenienz) mit solchen nicht-schriftlichen Quellen verweisen. Eine systematische Aufnahme

entsprechender Sachquellen ist bisher für Italien nicht erfolgt. Eine vergleichsweise dichte

Überlieferung von Realien ist (kaum überraschend) entlang wichtiger Fernverbindungen wie der Via

Francigena zu konstatieren.[Anm. 4]

Seit langobardischer Zeit entstand mit der Via Francigena, der Frankenstraße, eine neue Verkehrsader,

die jahrhundertelang für jene, die aus dem nordalpinen Raum nach Rom ziehen wollten, zur wichtigsten

Route wurde. Es handelte sich zwar um keine Straße im antiken oder modernen Sinne, aber doch um ein

von den Zeitgenossen wahrgenommenes, vielfach genutztes und noch heute in Teilen im Gelände

erkennbares Wegebündel mit sich verfestigender Infrastruktur und Etappenorten unterschiedlicher

Qualität.[Anm. 5]Wer heute dem unmittelbar an dieser Frankenstraße gelegenen toskanischen San
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Quirico d'Orcia einen Besuch abstattet, wird auch eine Besichtigung der dortigen Collegiata mit ihren

drei aus dem 12. und 13. Jahrhundert stammenden eindrucksvollen Portalen nicht versäumen. Zur

Ausstattung der einschiffi gen Kirche zählt der Grabstein eines Heinrichs von Nassau, der den meisten

aktuellen Reiseführern zufolge „hier 1451 auf der Rückkehr von der Pilgerfahrt nach Rom

verstarb.“[Anm. 6] Die vergleichsweise reiche Infrastruktur des Ortes (darunter auch ein für Pilger

wichtiges Hospital)[Anm. 7] hängt eng damit zusammen, daß die Frankenstraße durch San Quirico

d'Orcia hindurchführte. Schon im Itinerar des Sigeric von Canterbury, das den Verlauf der Route für das

10. Jahrhundert bezeugt, ist San Quirico als Etappenort aufgeführt.[Anm. 8] In späteren Itinerarien wird

der Ort regelmäßig genannt, der auch im Rahmen der staufi schen "Reichsverwaltung" eine Rolle spielte.

[Anm. 9]

Weder der Name des Verstorbenen noch sein Todesdatum lassen sich anhand der stark abgenutzten

Grabplatte erkennen bzw. ermitteln, die im Fußboden vor der linken Wand der Collegiata eingelassen

wurde und an die Treppe zur Kanzel stößt (vgl. Abb. 1 und 2). Die beiden am Fuße der Platte

angebrachten Wappenschilder sind nicht mehr erschließbar, die in lateinischen Lettern verfaßte

Inschrift ist infolge starker Abnutzung nur noch in Resten lesbar. Die Füße des in Waffenrüstung[Anm.

10] dargestellten Ritters mit über der Brust gekreuzten Händen ruhen auf einer unkenntlichen

Tiergestalt. Es handelt sich dabei aber zweifellos um einen Löwen, wenngleich der Volksmund hieraus

ein Hündchen werden ließ, welches das Grab seines Herrn bis zum eigenen Tode nicht verließ.[Anm.

11]Es kann im folgenden (schon aus Gründen mangelnder Kompetenz) nicht um eine kunsthistorische

Würdigung dieses auch von seinen Dimensionen her (2,55 × 1,05 m) auffälligen Stückes gehen.

Abbildung 1: Grabplatte Graf Heinrichs II. von Nassau-Dillenburg in der Collegiata von San Quirico

d'Orcia. Vorlage: NALDI, San Quirico (wie Anm. 6).

Abbildung 2: Grabplatte Graf Heinrichs II. von Nassau-Dillenburg in der Collegiata von San Quirico

d'Orcia – Ausschnitt. Photo: Ricarda Matheus.

Weder über potentielle Auftraggeber der Grabplatte noch über mögliche visuelle und kommunikative

Intentionen, die mit deren Setzung verknüpft waren, ist derzeit etwas bekannt. Nicht einmal die

ursprüngliche Situierung innerhalb der Collegiata ist bisher präzise bestimmbar.[Anm. 12] Verloren

(bzw. nicht auffi ndbar) ist zudem ein Text, der in den zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts eine

Datierung und Zuordnung der Grabplatte gestattete. Dem niederländischen Gelehrten Baron L. W. van

Boetzelaer gelang es damals, anhand einer im Pfarrarchiv von San Quirico entdeckten älteren Abschrift

den schon zum damaligen Zeitpunkt nicht mehr zur Gänze entzifferbaren Text der Grabinschrift zu

ermitteln.[Anm. 13] Ihr zufolge verstarb Graf Heinrich von Nassau am 18. Januar 1451 auf dem Rückweg

von einer Reise, die ihn anläßlich des Jubeljahres 1450 nach Rom geführt hatte. Lokal- und

regionalgeschichtliche Hintergründe dieser Romreise Graf Heinrichs II. von Nassau-Dillenburg, zugleich

Graf von Vianden und Diez sowie Herr zu Schleiden,[Anm. 14] skizzierte 1958 Hermann Heck aufgrund
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von Hinweisen in Quellen des Limburger St. Georgenstifts.[Anm. 15] Die Vermutung, Graf Heinrich sei

der im Anno Santo ausgebrochenen Pest zum Opfer gefallen, von der für Rom und Umgebung

chronikalische Quellen berichten, ist durchaus ansprechend, jedoch nicht zu beweisen.[Anm. 16]

Die Hoffnung, Heinrichs Romreise könnte auch in der ewigen Stadt einen noch faßbaren

quellenmäßigen Niederschlag gefunden haben, wird (zumindest bisher) enttäuscht. Auch im

reichhaltigen Material von RG und RPG findet sich sein Name nicht. Zu berücksichtigen ist dabei freilich,

daß Laien hier notwendigerweise zahlenmäßig deutlich seltener vertreten sind als Kleriker, und ferner

das überlieferte Material beachtliche Lücken aufweist.[Anm. 17]

Immerhin: ein Heinrich von Nassau wird im Jahre 1450 im RG genannt, doch handelt es sich zweifellos

nicht um den Gesuchten. Eine spezifi sche Eigenart des RG erweist sich jedoch als wertvoll, insofern

Registereinträge nicht isoliert ausgewiesen, sondern die einer Person zuzuordnenden Vorgänge

zusammengeführt und chronologisch zu einem Lemmata zusammengefaßt werden. So taucht Heinrich

von Nassau unter dem Lemma Philipp von Sierck auf, und die dort subsumierten Einträge bieten

interessante Anknüpfungspunkte. Ein Eintrag vom 12. Mai 1450 betrifft zunächst die Reservation zweier

(noch nicht näher spezifi zierter) Kanonikate bzw. Dignitäten in den Diözesen Trier, Mainz und Köln für

Philipp von Sierck, den Bruder des Trierer Erzbischofs Jakob von Sierck.[Anm. 18] Da Philipp bereits

Inhaber der Propsteien von St. Simeon in Trier sowie von SS. Severus und Martin in Münstermaifeld ist,

kann er wegen Inkompatibilität weitere Dignitäten nur mit päpstlicher Erlaubnis übernehmen;

vorsorglich wird er daher dispensiert. Mit Datum vom 15. Mai suppliziert sodann der Trierer Erzbischof,

Jakob von Sierck, um die Übertragung der Propsteien von Mainz und St. Cassius in Bonn für den Fall,

daß diese Pfründen dem Inhaber, Heinrich Nassau, aberkannt werden bzw. Heinrich abgesetzt wird. In

der Folgezeit werden entsprechende Suppliken und Dispense mehrfach bestätigt (zuletzt mit Datum vom

1. Januar 1455). Mit anderen Worten: sollte Heinrich von Nassau der beiden Pfründen verlustig gehen,

dann sollten diese an den Bruder des Trierer Erzbischofs fallen. Was auf den ersten Blick recht

unverfänglich erscheint oder allenfalls auf konkurrierende Pfründenansprüche hinzuweisen scheint,

erweist sich bei genauerem Hinsehen als Niederschlag komplexer und langwieriger

Auseinandersetzungen.

Bei dem hier genannten Heinrich von Nassau handelt es sich um einen Verwandten Graf Heinrichs II.

von Nassau-Dillenburg, nämlich um den Grafen Heinrich von Nassau-Beilstein. Die Mainzer

Dompropstei hatte dieser spätestens seit 1432 inne, er konnte hierbei seinen Bruder Wilhelm "beerben".

Während Wilhelm dem Mainzer Domkapitel eng verbunden war, kam es zwischen seinem Bruder und

einfl ußreichen Mitgliedern des Kapitels schon in den dreißiger Jahren zu einer Entfremdung und in der

Folge zu Auseinandersetzungen. Der Streit konnte zwar 1439 beigelegt werden, doch zwischen Heinrich,

der u. a. als Rat des Kölner Erzbischofs tätig war und überwiegend in Köln residierte, und wichtigen

Mitgliedern des Kapitels kam es auch nach 1439 wiederholt zu Konflikten. Diese boten Gegnern, wie dem
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Trierer Erzbischof, willkommene Gelegenheiten. Die Mainzer Dompropstei konnte der Nassauer freilich

dennoch behaupten, erst im Jahre 1475 resignierte er sie.[Anm. 19] Seit 1432 war er auch im Besitz der

im RG genannten Propstei von St. Cassius in Bonn, die er bis zum Jahre 1477 bekleidete.[Anm. 20]

Was die Einträge in der vatikanischen Registerüberlieferung freilich nicht unmittelbar erkennen lassen:

zwischen ihnen und der Romreise des Grafen Heinrich II. von Nassau-Dillenburg gibt es sehr wohl

Zusammenhänge. Einige wenige Hinweise zur Situation des Hauses Nassau sowie zur Territorialpolitik

des Trierer Erzbischofs Jakob von Sierck sollen zum besseren Verständnis der Zusammenhänge

beitragen. Das Grafengeschlecht, das sich nach der an der unteren Lahn gelegenen Burg Nassau

benannte, hatte sich in der Mitte des 13. Jahrhunderts in eine sogenannte Walramische Hauptlinie (mit

den Abzweigungen Weilburg, Idstein, Usingen, Wiesbaden) sowie in eine Ottonische Hauptlinie (mit den

Linien Siegen, Dillingen, Hadamar, Beilstein) geteilt. Aus der Walramischen Linie stammte der römische

König Adolf von Nassau (1292–1298); dessen Königtum fand zwar mit Adolfs Niederlage und Tod in der

Schlacht bei Göllheim am 2. Juli 1298 ein frühes Ende, für das Nassauer Geschlecht bedeutete die

Besetzung des Königsthrons dennoch einen Prestigegewinn. Aus dieser Linie stammten im 14. und 15.

Jahrhundert ein Trierer Erzbischof sowie vier Mainzer Kurfürsten. Was die hier interessierende

Ottonische Hauptlinie und insbesondere die dazu zählende Linie Nassau-Dillenburg betrifft, so gelangen

ihren Vertretern über die alten Gebiete im Siegerland und Westerwald hinaus bedeutende Erwerbungen

außerhalb der traditionellen Herrschaftsgebiete im niederländisch-luxemburgischen Raum, wie die

Erbschaft der Grafschaft Vianden im Jahre 1420.[Anm. 21] Der in dieser Region im 15. Jahrhundert

erlangte Zugewinn war die Basis für die Entwicklung des Hauses Nassau-Oranien, aus der das

regierende Königshaus der Niederlande hervorging. Teilungen von 1425/27 und 1447/48 zwischen den

beiden Brüdern Johann IV. und Heinrich II. von Nassau-Dillenburg begründeten in gewisser Weise schon

die Trennung in einen dillenburgischen und in einen niederländischen Zweig der ottonischen Hauptlinie

des Hauses Nassau.

Diese wenigen Hinweise deuten die weitläufi gen dynastischen Zusammenhänge und die damit

verknüpften vielfältigen, keineswegs immer uniformen territorialpolitischen Interessen einzelner Linien

des Hauses Nassau an. Vor diesem Hintergrund wird verständlich, daß es sich bei Auseinandersetzungen

infolge von kurtrierischen und nassauischen Ausdehnungsbestrebungen niemals nur um lokal

beschränkte Konfliktfelder handelt. Hinzu kommt, daß die Grafen von Nassau-Dillenburg mit Blick auf

ihre luxemburgischen Besitzungen und als burgundische Lehnsleute immer wieder andere Interessen

vertraten als der Trierer Kurfürst; I. MILLER, Jakob von Sierck 1398/99–1456 (Quellen und

Abhandlungen zur mittelrheinischen Kirchengeschichte 45), Mainz 1983, S. 181. mit diesen

Interessensgegensätzen waren die sich seit 1449 zuspitzenden Auseinandersetzungen zwischen dem

Erzbischof und einflußreichen Mitgliedern des Trierer Domkapitels verflochten.[Anm. 22]
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Ein Konfliktfeld war der Streit zwischen Nassau-Dillingen und dem Trierer Erzbischof um die Grafschaft

Diez (im Bereich der unteren Lahn).[Anm. 23] Auf territorialpolitischer Ebene setzte Jakob von Sierck

alles daran, die Lage des Trierer Erzstifts, das durch die Manderscheider Fehde in einen desolaten

Zustand geraten war, zu verbessern. Mit kleinen Schritten, mit beachtlicher Ausdauer und

Hartnäckigkeit versuchte er alle Möglichkeiten auszuschöpfen, die Finanzen des Stifts zu sanieren und

territoriale Ansprüche zu sichern.[Anm. 24] Für expansive Projekte blieb nur wenig Spielraum. Zu ihnen

zählte der Versuch, die Lehenshoheit über die Grafschaft Diez zu erwerben, und sich diese vom König

bestätigen zu lassen. Hier agierte Graf Heinrich II. von Nassau-Dillenburg als unmittelbarer Konkurrent

des Trierer Erzbischofs, besonders nachdem ihm infolge von Teilungsvereinbarungen mit seinem

Bruder Johann IV. 1447/49 die nassauische Hälfte an der Grafschaft Diez zugefallen war. Welche Erfolge

Trier in diesem lange anhaltenden Streit etappenweise erzielen konnte (freilich erst nach Heinrichs II.

Tode), braucht hier ebensowenig erörtert zu werden, wie die sehr viel später erfolgten Vereinbarungen

zwischen Nassau-Dillenburg und Kurtrier im sogenannten Diezer Vertrag des Jahres 1564.[Anm. 25]

Während der Dompropst von Mainz, Heinrich von Nassau-Beilstein, seinerseits in lehnsrechtliche

Auseinandersetzungen mit dem Trierer Kurfürsten geriet,[Anm. 26] „erbte“ sein Verwandter und

Verbündeter Heinrich II. von Nassau-Dillingen nicht nur die Konfl ikte um die Grafschaft Diez, sondern –

teilweise damit verquickt – die sich jahrelang hinziehenden Auseinandersetzungen um das Limburger

St. Georgenstift.[Anm. 27] Dieses Stift stritt mit den Bewohnern von Walsdorf und Camberg um

seelsorgerliche Verpfl ichtungen einerseits sowie um die Zahlung der in diesen Orten vom Stift

beanspruchten Zehnten andererseits.[Anm. 28] Während die Vertreter beider Orte von Johann IV. und in

dessen Nachfolge von Heinrich II. unterstützt wurden, suchte und fand das in der Trierer Erzdiözese

gelegene Stift Hilfe bei Jakob von Sierck. Die einzelnen Etappen des Konfl ikts müssen hier nicht

ausführlich repetiert werden. Am 12. August 1449 drohte der vom Trierer Erzbischof eingeschaltete

Koblenzer Offizial in einem Edikt, das an den Türen genannter Kirchen angeschlagen werden sollte,

allen, die das Limburger Stift geschädigt hätten, mit der Exkommunikation; namentlich genannt werden

Graf Heinrich II. von Nassau-Dillenburg und dessen Amtsträger ("Keller") Johannes von Godesberg.

[Anm. 29] Alle Städte, Burgen und Dörfer des Grafen sollten im Falle des Ungehorsams nach einer

festgesetzten Frist mit dem Interdikt belegt werden. Da aus der Sicht des Offizials die Forderungen nicht

erfüllt wurden, traten am 22. Januar 1450 die Androhungen in Kraft. Graf Heinrich II. von Nassau-

Dillenburg, der dem Trierer Kurfürsten schon zuvor Mannschaft und Eid aufgekündigt und Trierer

Güter beschlagnahmt hatte,[Anm. 30] übersandte Dekan und Kapitel des Limburger Stifts daraufhin am

26. Februar 1450 einen Fehdebrief. Der Koblenzer Offi zial ging im Auftrag des Trierer Erzbischofs

weiter gegen Heinrich II. von Nassau-Dillenburg vor. Mit Datum vom 21. März 1450 wurde das große

Interdikt über Nassau, Camberg, Diez und alle anderen Orte des gräflichen Herrschaftsbereichs

verhängt.[Anm. 31]
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Während diese Auseinandersetzungen eskalierten, machte sich Jakob von Sierck mit großem Gefolge auf

den Weg nach Rom. Er war einer von vielen, welche die Ewige Stadt im Heiligen Jahr aufsuchten, doch

diente die Reise nicht nur dem Besuch der Apostelgräber, sondern ganz unterschiedlichen Zwecken: Von

Papst Nikolaus V. ließ sich Jakob von Sierck eine Vielzahl von Vergünstigungen erteilen, darunter die

umfassende Erlaubnis zur Klosterreform im Stift und die Zustimmung zur Gründung einer Universität in

Trier.[Anm. 32] Zudem erbat er – gleichsam für alle Fälle – die Provision mit den Benefizien Heinrichs

von Nassau-Beilstein für seinen Bruder Philipp. Daß auf diese Weise Rivalitäten in partibus sich auf dem

römischen Pfründenmarkt auswirkten, war durchaus nichts Ungewöhnliches.

Während der Trierer Kurfürst sich im April und Mai 1450 in Rom aufhielt, wissen wir nicht, wann

Heinrich II. von Nassau-Dillenburg sich nach Rom begab.[Anm. 33] Die Reise des Kurfürsten hat in

kurialen Quellen noch unmittelbar faßbare Spuren hinterlassen, die des Grafen hingegen nicht.

Vermutlich hat der Nassauer sich in Rom um einen Dispens von der Exkommunikation bemüht, auch

wenn darüber in den erhaltenen Akten der Pönitentiarie nichts zu finden ist. Ob dem am 18. Januar

1451 auf der Rückreise von Rom Verstorbenen zunächst eine kirchliche Bestattung verwehrt blieb, ist

gleichfalls nicht bekannt. Erst einige Jahre nach dem Tode Heinrichs II. verfügte am 9. April 1454 der

Koblenzer Offi zial die Aufhebung der 1450 verhängten kirchlichen Strafen von Exkommunikation und

Interdikt, nachdem mit Heinrichs Bruder und Erbe, Johann IV., eine Einigung erzielt worden war.[Anm.

34] Ausdrücklich sollte die Leiche Graf Heinrichs, falls sie bereits in geweihter Erde bestattet sei, dort

rechtmäßig ruhen, andernfalls wieder ausgegraben werden und mit dem üblichen Ritus ein kirchlich

gültiges Grab erhalten.[Anm. 35]

Der bisher skizzierbare historische Kontext der Grabplatte Heinrichs II. von Nassau-Dillenburg gestattet

insbesondere zwei Schlußfolgerungen. Die Motive von Romreisenden, auch jener, die ein Heiliges Jahr

zum Besuch der Ewigen Stadt nutzten, sind wohl nicht nur im vorliegenden Fall zu komplex, als daß sie

mit der Vorstellung vom frommen Pilger angemessen beschrieben werden könnten. Sie geraten ohnehin

selten genug und meist nur schemenhaft in den Blick. Das Beispiel des Heinrich von Nassau führt

zugleich vor Augen, wie beschwerlich und gefährlich eine Reise nach Rom, und wie ungewiß eine

sichere Rückkehr in die Heimat war. Diese Dimension dokumentiert über den hier besprochenen

Einzelfall hinaus für die erste Hälfte des 15. Jahrhunderts in eindrucksvoller Weise auch ein Register, das

– wenige Kilometer von San Quirico d'Orcia entfernt – im Jahre 1410 im bedeutenden Sieneser Hospital

Santa Maria della Scala angelegt und bis 1446 geführt wurde.[Anm. 36] In diesem Register wurden die

Namen von Passanten notiert, unter ihnen viele Pilger (auch solche aus deutschsprachigen

Landschaften), die einen Teil ihrer mitgeführten Barschaft bei diesem angesehenen Hospital deponieren

wollten, um sie auf der Rückreise wieder an sich zu nehmen. Leider umfaßt die erhaltene Überlieferung

nicht das Anno Santo von 1450. Für das Jubeljahr 1400 schlagen sich im Register jedoch zwei

Tatbestände eindringlich nieder. Nicht nur die Zahl der Pilger stieg deutlich an, auch die Zahl der

Depositen schnellte in die Höhe. Gabriella Piccinni schätzt mit guten Gründen, daß nur etwa jeder zweite
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sein deponiertes Bargeld wieder in Besitz nahm: die meisten der Fernbleibenden dürften der Ende 1399

ausgebrochenen Pest zum Opfer gefallen sein.[Anm. 37]

Trotz einiger schon erschlossener historischer Kontexte bleibt mit Blick auf die Grabplatte des Nassauers

in San Quirico noch vieles im Dunkeln. Völlig unerforscht ist bisher die Geschichte ihrer Rezeption. Ab

welchem Zeitpunkt und vor welchem Hintergrund wurde die Grabplatte in der Collegiata in späteren

Jahrhunderten überhaupt wahrgenommen? Während moderne deutschsprachige Reiseführer kaum

einmal darauf verzichten, auf den frommen Rompilger Heinrich hinzuweisen, erwähnen die

verschiedenen Aufl agen des einfl ußreichen Handbuchs für Reisende von Karl Baedeker („Mittelitalien

und Rom“) jedenfalls bis zur fünfzehnten Auflage (einschließlich) aus dem Jahre 1927 die Memorie des

Nassauer Grafen nicht.[Anm. 38] "Die schöne Kollegiatkirche" wird ausdrücklich gewürdigt; auch fehlt

nicht der Hinweis, "unter den Hohenstaufen" sei San Quirico „Sitz eines kaiserlichen Vikars“ gewesen.

Sollte die Grabplatte des Nassauers zu diesem Zeitpunkt sichtbar gewesen sein, so war die Identität des

Verstorbenen (wohl bis zur Studie des Niederländers van Boetzelaer) vermutlich nicht bekannt. Einen

Nachfahren des römischen Königs Adolf von Nassau hätte der Baedeker kaum ignoriert. Weshalb – so

bleibt zu fragen – wurde die Grabplatte Heinrichs II. im Jahre 1936 versetzt und an ihren heutigen

Aufbewahrungsort verbracht?[Anm. 39] Daß sich im Jahr 1956 das niederländische Königshaus für eine

Restaurierung und bessere Situierung des Denkmals einsetzte,[Anm. 40] läßt sich wohl damit erklären,

daß Graf Heinrich II. zu den Vorfahren dieser Dynastie zählt. Können beide Maßnahmen als Versuche

gedeutet werden, einen Ort des Gedächtnisses zu konstituieren? Eine Kontextualisierung des

Grabdenkmals mittels kurialer Überlieferung und Quellen in partibus leistet mindestens zweierlei: Sie

führt heutigen Besuchern immer noch wirkmächtige dynastische Konstellationen europäischer

Geschichte vor Augen und läßt die wohl nicht selten komplexe Motivstruktur jener besser verstehen, die

sich im Mittelalter auf die beschwerliche Reise nach dem fernen Rom begaben.

Anmerkungen:

1. Zu den diskutierten Zahlen vgl. z. B. La Storia dei Giubilei, Bd. 1 (1300–1423), a cura di G. FOSSI, Roma 1997; Bd. 2 (1450–
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8. 

6. So K. ZIMMERMANNS, Toscana. Das Hügelland und die historischen Stadtzentren (DuMont-Kunst-Reiseführer), Köln
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restauri ottocenteschi della Collegiata di San Quirico d'Orcia: contributo alla valutazione della decorazione scultorea, in:
De strata francigena. Studi e richerche sulle vie di pellegrinaggio del medioevo 4/1 (1996) S. 61–78. 
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van het Nederlandsch Historisch Instituut te Rome 8 (1928) S. 143–148, hier S. 144), der in voller Waffenrüstung
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IVBILEO REDEVNTI SACRUM OBIIT XV KAL FEBRVARII MCCCCLI." Eine Überprüfung dieses Textes war leider nicht
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29. Vgl. hierzu und zum folgenden W. H. STRUCK, Quellen zur Geschichte der Klöster und Stifte im Gebiet der mittleren
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